




Als der weyland

Hoch-Ehrwurdige und Hochgelahrte Herr,

H ERRint—Johann icgmundG6
1

Plſchke,v

Hochverdienter Paſtor Primarius und Scholarcha
in Groſſen-Saltze,

im grln Jahr Seines Lebens, und im zzlien Seines ruhmlichſt gefuhrten Lehr-Amts,

den Gten Jul. 1754. im HErrn ſelig entſchlief,

den 14ten darauf

Deſſelben Gedachtnis-Predigt gehalten,
und der verblichene Corper zu ſeiner Ruhe gebracht wurde,

ſollten ihre ſchuidigſte Liebe und Hochachtung,

womit ſie den Vohlſeligen verbunden,
an den Tag legen,

Jnnenbenannte Augehorige.

Magdeburg, gedruckt bey Gabriel Gotthilf Faber, im A. B. C.
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at der Schopfer uns wol dieſes Leben
m Bloß zur Plage, bloß zur Laſt gegeben?

Gleicht dies Wohnhaus der vernunftgen Seelen,
Kerckern und Hohlen?

Muhſam ringen, unſern Geiſt zu retten?
Sind die Dinge, gls wir gie erkennen,
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Nebel zu nennenll
Seht, wie Schwermuth dort die Hande windet!

Wo der Weiſe Stoff zur Freude findet:
Laßt bey Gutern, die wir froh genteſſen,

Thranen oft flieſſen.
Dicke Nebel, die ſie ſchuchtern ſchrecken,
Laſſen immer neue Noth entdecken;
Und das Elend unter tauſend Bildern

Furchterlich ſchildern.
Krankheit, ruft ·fis, Haß, VroflgungnSorgen,

Warten unſer ſchon bey jeden Morgen;
Schadlich mußt ihr jede Freude nennen

Die wir uns gonnen.
Als ein Wandrer unter Dorn und Hecken,
Unter denen Morder ſich verſterken,
Furchtſam zitternd nach der Heymath eilet,
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Nirgenbs verweilet:
Alſo muß der Menſch die Welt betrachten,
Langes Leben Strafen ahnncn achten;
Weil es aufhan, bch ohf grs

Freylich hat uns GOtt zum kunftgen Leben
Einen Autrieb vhn Natur gegeben,
Der uns lehret, uie des Toes Draucj

Furchtſam Ju ſcheuen.

Muſſen Augen, ſtatt ſich zu ergotzen,
DPJhranen benetzen.

Zahlt die Weißheit unter ihre Guter,
Zu Belohnung redlicher Gemuther,
Nicht die Reihe vieler Lebens-Jahre,

Und graue Haare?

Hohtn. J J. 9 Tuigſt n ſchen.  o1.

Jſts ein Haus? wo wir aus ſchweren Kettn

Zahlt den Weiſen:kuhnlich zu den Thoaren ν.
Der behauptet, wenn der Menſch gebohren,
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Jſt's Belohnung, wenn bey bangen Qualen
Wir die Stunden ungeduldig zehlen?
Jſt's Belohnung, wenn wir furchten muſſen,

Sie zu genieſſen?
Hohes Alter iſt des Hochſten Gabe;
Und gerecht ſind Thranen bey dem Grabe

Solcher Greiſe, deren Thun. und Lehren
Allle verehren.

Noch gerechter ſind der Kinder Zahren,
Die den Vater ſtets zu fruh entbehren;
Und empfindlich ſind dergleichen Schmertzen

Zartlichen Hertzen.

Theurer Vater, welchen nie zu miſſen
Wir gewunſchet; Du wirſt uns entriſſen!
Wirf den Blick noch einmal auf die Deinen,

Die Dich beweinen.
Aungſt und Kummer hat ihr Hertz erfullet,
Da Dein Sterben ſie in Flohr verhullet:
Nichts kan ihnen, ſolchen Schmertz zu heilen,

Lindrung ertheilen.
Doch wie ſeh ich Dich mit Glautz umſtrahlet!
Wie die Sonne dieſes Rund bemahltt/
Den Geſichts-Kreiß, Menſchen zu vertnugen,

Sie uberſtiegen.Heitre Freude lacht auf Beinen Wangen,

Gleich dem Purpur, womit Roſen prangen;
Tauſend Engel bringen gulbne Kronen,

Dich zu belohnen.
Froher Anblick! ſichrer Lohn der Frommen,
Die zum Throne. ihres GOttes kommen!

Hier hat er nebſt Jahren Ruhin gegeben,Dort Heil und Leben.
Wenn der Ruthm, daß der, ſo treu gebienet,

uu

Nach dem Gleichmaaß dort inn Himmel grünet:
Wie ſo ſherrlich wirſt Dii tinſt den Beinen,

Sel ger, erſcheinen?Dvieſtt ſctich bje woblfelizen Schniegerſopi. J

Chriſian Krauſe,
25

Konigl:preuß. Maadeburgiſcher Regierungs-Rath.

as entfarbt das Grun von Jubelkranzen,

Die um Suſchkens heilge Schlaffe glanzen?
Jſts ein Vorſpiel? Nein, ich: wills nicht meinen.

 Taüſchenð! Erſcheinen!
So von Menſchlichkeit und Flurcht beklvinmen
Denck ich dieſer Ahndung zu entkommen.
Nein, ſie wird zu groß, als mit Werfuhrent

Sinne zu ruhren.
Keine Schmeicheley macht dis Geſichte,
(Tieffe Seufzer. ſagen mirs,) zunichte.
Wenn ſich bange Fuhlbarkeit verbreitet,Zeichen ausdeutet.



Er, der Chriſt, der Menſchenfreund erblaſſet,
Suſchke ſtirbt, ein Wort, das alles faſſet,
Als ein Vater, den, indem er lehret,

Salze ſo ehret.
Zeichne nun der Schickung lezte Stunden,

Was darin Sein hoher Geiſt empfunden,
Und Gedancken, werth vor GOtt zu treten,

Groß in Gebelen.
Er bemerckte der Natur Emporen
Und Bemuhn die alte Bahn zu ſtoren.
Chriſten ſehens ſo, wenn ſie in Schluſſen

Kunftiges wiſſen.
Chriſten nur hemerckens ſo gelaſſen,
Wiſſen Welten, die ſie noch nicht faſſen,
Sehn ſich ſchon in gantzen Millionen,

Dieſe  bewohnen.

So wie oft ein Furſt bewohnten Stadtrn
Burger nimt, den Pftanzort zu betreten,
Alſo denckt der Chriſt, der ſterbend ſchauet

Welten bebauet.
Suſchke ſchwingt ſich auch auf ſolche Hohen.

Doch ein Blick ſcheint noch zuruck zu gehen,
Jn das weite Feld erlebter Zeiten

Sich zu verbreiten.
(Heil dir, wer, wenn bald der Hauch entfliehet,
So erhabner Thaten Reihe ſiehet!)
Vieler Jahre eingeleſne Fruchte

Stehn im Geſichte.
Dieſe opfert Er im ernſten Beten,
Sein geweihtes Amt iezt apzutreten,
Deſſen Dauer Lehrer, u. zu. gleichen,

Aittet ESeclten erreichen.
Sein Gebet verdoppelt ſich mit Segen
Fur des Lehrlings Wohl, der noch auf Wegen,
Die zu ſchlupfrig ſind, mit Muhe ſteiget,

Kraftlos gebeuget.
“*e

„HErr, (ſo ſpricht Er,) haſt du nicht geſchworen,
„Das, was dir gehort, ſey unverloren?
„Niemand ſolle dir die nach dir heiſſen,

„Raubend entreiſfen?

Dann ſieht Er verwaüdter Freunde Klagen,
Die ſie nur durch näſſe Aügenſagen.
Hier erofnet. Ex der Zenn Ethafe,

Hobe Geſete.„Wird der Fuß ſich bieſen  Weg erwahlen;

„So wird nichts dem groſſen Segen fehlen,
„Den ich euch, wenn ich vor GOtt getreten,

„Taglich erbeten.
Endlich herrſcht ein allgemeines Schweigen.

Schlummer will Sein mattes Auge neigen,
Z

Doch er fahrt noch fort durch geiſtreich Ringen
 dueber zu dringen.

F

Unſer Auge, viel zu wenig heiter,

E

Sieht, da ſich der Vorhqng ſchließt, nicht weiter,
Und ſo enden ſich bey umerm Sehnen

So beſang den Tod eines Chriſten und Lenrers, in der Perſon ſeines geliebteſten
Großvaters, Deſſen hinterlaſſener alteſier Enckel,

Friedrich Wilhelm Siegfried Krauſe,
der Armevgelahrheit Befliſſener.
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